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Verpaßst dıe Kırche ine Chance?
Fın Gespräch mıiıt Leo Karrer ber Laıentheologen Im pbastoralen Dienst
Seıt gul einem Jahrzehnt arbeıten ıIn den deutschsprachigen sıch die teilweıse beträchtlichen LErwartungen die
Ländern und ın den Niıederlanden Laientheologen ım LO- Miıtarbeıter in der Seelsorge denn wirklich erfüllt?
ralen Dienst. 'hber dıe bisherigen Erfahrungen mıl diesem
unuen Potential ıIn der Seelsorge, über die aktuellen Probleme Karrer: Natürlich o1bt Enttäuschungen, aber nıcht 1U  —_

be] den Anstellungsträgern. Sıe kennen Ja die VorwürfeUN: dıe Perspektiven für dıe Laientheologen sprachen ZO1Y mıl
Professor Leo Karrer. Nach langjährıiger Tätigkeit als Mentor Man Sagt, Laı:entheologen hätten iıne Job-Mentalıtät,

gyınge ihnen VOT allem einen gut dotierten Posten mıtder Laientheologen ın Ünster UN als Personalassistent ım
Bıstum Basel lehrt er jetzt Pastoraltheologie der Theologi- Wochenstunden. Gerade dieser Tage mI1r in Wıen

eın Kollege, beı den La:entheologen tehle doch weıtge-schen Fakultät ın Fribourg. Die Fragen stellten Klaus Nıen-
tiedt und Ulrich Ruh hend Engagement un der Identifizierung miıt der

Kırche. uch die mangelnde Bereitschaft der Lai:entheo-
Herr Proftfessor Karrer, alleın In der Bundesrepublık logen zu Diakonat wırd ihnen teilweise als mangelnde

Deutschland gibt gegenwärtig mehr als 15 000 Theolo- Spirıtualität angekreıdet.
giestudenten; eın beträchtlicher eıl davon strebt 1ne S Sınd solche Vorwürte nıcht teilweise begründet?tigkeıt 1m pastoralen Diıenst Es äfst sıch absehen, da{fs
die meılsten VO ihnen wen1g Chancen auf ıne ENTISPCE- Karrer: Sıcher g1bt auch be] un La:entheologen I1all-
chende Stelle haben Ist die yroße eıt der Lajentheolo- che Formen des „Klerikaliısmus“ oder eıner gleichsam
gCHh 1mM pastoralen Dienst schon wıieder vorbeı? kaufmännisch berechnenden Schläue, die VOT allem auf
Karrer: In den etzten zehn Jahren gab 1ın der Bundesre- günstige Berufsbedingungen Aaus 1STt. Ich würde aber auf-

grund meıner Erfahrung 1ın ünster und als Bischöflicherpublık, aber auch In Holland, In der Schweiz und In
ÖOsterreich iıne starke Entwicklung hın zZzu hauptamtlı- Personalassıstent des Bıstums Basel fragen: ıbt ähnlıi-

che defiziente Tendenzen nıcht auch be] den klassıschenchen ngagement VO  - Laıen bzw Lai:entheologen ın der
Seelsorge. Ich bezweıfle allerdings, ob das schon die Seelsorgern 1mM herkömmlichen Sınne? eıl sıch beı
große eıt der Lai:entheologen 1M kırchlichen Dienst g-

den Laı:entheologen eın Potential handelt, SLIE-
hen S1e doppeltem Leistungsdruck, auch Was dasISt Inzwischen g1bt 1m Unterschied Zu  —

deutschsprachıigen Schweiz un: Zzu eıl ÖOsterreich spiırıtuelle Profil betrifft Das Neue wırd n bearg-
wöhnt und besonders kritisch Das Gewohnte hatin einıgen Bıstümern der Bundesrepublık Versuche, die

Tahl der Laı:entheologen 1m pastoralen Dıiıenst drastiısch die Vermutung für sıch, das Neue mu{fß sıch Legıtı-
matıonsdruck eEerst bewähren.reduzıeren. Dıiıe Sıtuation nımmt sıch bekanntlich VO

Bıstum Bıstum unterschiedlich Aaus, un Verallgemeı- Haben viele Laientheologen ıhren Ort 1mM kırchli-
sınd deshalb unangebracht. Tatsache 1St aber, chen Diıenst nıcht deswegen häufig noch nıcht gefunden,dafß In einıgen Bıstümern nıcht viele La:entheologen weıl S$1e 1Ur ZUuU Notbehelf eingestellt wurden, als

eingestellt werden, wıe ursprünglıch vorgesehen. fangs Geıistlichen mangeln schien?

Karrer: Natürlich sınd WIr Lai:entheologen nıcht das Er-„Laientheologen stehen unter doppeltem
Leistungsdruck” gebnıs eıner weıtsichtigen Zukunftsplanung in der Kırche;)

sondern Eınsatz 1St durch dıe personelle Notsıtua-
Welche Motiıve verbergen sıch hınter dieser restrikti- tıon möglıch geworden. ber darf nıcht be] einer Lük-

NS  — Eınstellungspolitik? kenbüfßermentalıtät un strukturell nıcht be] Notstands-
Karrer: Aus vielen persönlıchen Gesprächen habe IC den theorien leiben. Ich meıne schon, daß die Pastoralassı-

tenten inzwiıischen ihren praktischen Ort gefundenEindruck SCW!  > dafß 1mM Hiıntergrund VOT allem die
orge steht, die La:entheologen könnten einer Kon- haben Sıe nehmen in der gemeindlichen oder überge-
kurrenz des herkömmlichen Priesterbildes werden. Des- meındlichen Seelsorge verschiedene pastorale Aufgaben

1n Zusammenarbeıt mıiıt eiınem Priester wahr. Die eınen
SCH hat INa  - Ja auch versucht, S1E als Spezıalısten hen sıch bewudfßst mehr be1 den „Randgruppen“ der Ge-möglichst auf überpfarrlicher Ebene einzusetzen, WasSs sıch meınde un: andere wıeder mehr im „Kernbereıich”. OftıIn der Praxıs allerdings nıcht durchhalten 1e Im übrıgen
stecken hınter den zweıtelsohne gegebenen tinanzıellen üben S$1€e auch schon Aufgaben der „Gemeıindeleitung”

4aUusS Damıt entsteht ımmer mehr bei zunehmendem T1e-Schwierigkeiten, auf die INa  a verweıst, vielfach grund-
sätzlıche eserven gegenüber den Laientheologen. Gar stermangel eın Druck, auch Dienste übernehmen, tfür

dıe S1e nıcht zuständiıg sınd. S1e stoßen EeLwa In der Sakra-leicht werden auf dem Rücken eınes personellen Novums mentenpastoral, be]i der Ehe- oder Taufvorbereıitung aufunbewältigte strukturelle Probleme ausgetragen. die Schranken iıhrer Kompetenzen. Es 1St deshalb 1U  —

Inwıieweıt spielt auch ıne verständliıche Ernüchte- verständlıch, WenNnn Lai:entheologinnen und Laj:entheolo-
rung auf seıten der Anstellungsträger ine Rolle? Haben SCNH, die sıch In den seelsorglichen Aufgaben ın den (e-
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meınden oder Pfarrverbänden bewährt haben, auf VO 1978 ausgearbeıitet und sıch prinzıpiell hınter S$1€e g-
weıtergehende strukturelle Veränderungen des kırchli- stellt. Das schafft natürlich ıne günstigere Atmosphäre,chen Amtes drängen. VO  —_ der ın diesem Bereich ungeheuer viel abhängt.

Melden sıch diese Forderungen beı den Laientheolo- In der Schweiz hat INa  — sıch darüber hinaus für eın
SCH wiırklich stark, oder haben sıch nıcht viele VO  — Modell der gemeiınsamen Ausbildung VO  e Priıesteramts-
ihnen auch mıt den Möglıchkeiten eingerichtet, die ihnen kandıdaten un Laıentheologen entschieden, das nıcht
aufgrund der offiziellen Rıchtlinien und der bisherigen unumstrıtten 1St
Praxıs zustehen?

Karrer: Die in der Schweiz praktızıerte gemeınsame Aus-
Karrer: Man ann beıides beobachten. Es o1bt Leute, die biıldung 1mM Pastoralkurs VO  —_ Laientheologen und
einfach froh sınd über das, W as S$1e In der (Gemeıinde iun Priesteramtskandidaten wırd In der Bundesrepublıik häu-
können. Das betrifft nıcht zuletzt auch Frauen 1ın der fıg als sehr problematisch hingestellt, weıl 11la  = be-
Seelsorge. Für viele ıhnen 1St durchaus eın Pro- fürchtet, könne adurch einem Rückgang der
blem, daß S1e yrundsätzlıch nıcht Priester werden dürfen; Priesterzahlen kommen. Zumindest tür das Bıstum Basel
gleichzeıltig macht ihnen aber hre Tätigkeıit sehr vıel ISTt diese Befürchtung bıs Jjetzt nıcht eingetroffen. Wenn
Freude. Andere Laientheologen spüren gerade iın dem, die nıcht ordınıerten Seelsorger und dıe Priester später in
W as S$1e t{un können, dıe renzen ihrer Zuständigkeıt un der DPraxıs CN zusammenarbeiten und eın Verhält-
reiıben sıch ihnen. nN1ıSs zueiınander tfinden sollen, dann mMu die Bereitschaft

Würden Gemeıinden ıne stärkere Miıtwırkung VO  S
dazu schon VOT dem onkreten Eıiınsatz eingeübt werden.
Wenn der pastorale Diıenst VO Priester iıne hohe Sens1i-Lai:entheologen iın Gottesdienst, Sakramentenspendung

und damıt iıne deutlichere Eingliederung In das kırchli- ılıtät und iıne entsprechende Spirıtualıtät verlangt, dann
1St nıcht einsichtig, das nıcht auch für Laienseel-che Amt überhaupt akzeptieren?
SOTSCI gılt. Aus diıesem Grund befürworten WIr ıne mÖg-

Karrer: Ich erinnere miıch die Weihe eines verheirate- lıchst gemeinsame Ausbildung. Im übrigen sınd, seıtdem
ten Pastoralassıstenten ZU Dıakon in einer kleineren be] uns die Laientheologen auch 1m Semiıinar wohnen kön-
Schweizer Ptarrei. Der Kirchgemeindepräsident dankte NECN, die Dispensgesuche be1 den seiıther Geweihten MASSI1IV
damals dem Bischof für die Weıiıhe und gleichzeıtig, zurückgegangen.
WIr würden wünschen, S1e könnten uUunNnseren Dıakon zZzu BeIl den Krıitikern dieses Ausbildungsmodells stehtPriester weıhen. Allerdings befürchtete auch, da{fß 1mM
Falle eıner Weiıhe ZUuU Priester „ıhr Dıakon auf iıne Zrö-

das Argument 1mM Vordergrund, Priester und Laıen hätten
ıne jeweıls eigene Spiırıtualıtät, und VO  S daher selßere Pfarrei wechseln müßte. Ich könnte Ihnen viele Be1i-

spiele NENNECN, die zeıgen, da{fß dıe Gemeıinden sıch möglıch, S$1e IN1n eiınem Kurs, 1ın einem Haus 4US-

bilden lassen. Steckt hınter dem Schweizer Modell iınedurchaus die Ordinatıon VO  > verheirateten Laienseelsor- andere Auffassung VO  e der Spirıtualität der Seelsorger?SCIN vorstellen können. Voraussetzung dafür 1St aller-
dings, daß diese SOg Laıen menschlich gul ankommen. Karrer: Ich bın nıcht sıcher, ob INa  —; einfach die jeweılıgen
ber gılt das nıcht auch für dıe Priester? Modelle für dıe Ausbildung auf unterschiedliche rund-

konzeptionen zurücktühren annn Verstecken sıch hinter
solcher Argumentatıon nıcht zuweılen uneingestandene„Wır sollten die Konkurrenz der Modelle Ängste und Befürchtungen? Es gıbt Ja auch ıIn der Bundes-spielen lassen“ republık sehr unterschiedliche Tendenzen un Ansıchten;
und auch dort möchte 11a  S mancherorts mehr, als offi-Sıe haben eın Beıispıel A4US der Schweiz ZENANNT, z1iell zugestanden wırd. Es 1St unbestritten, da{fß eıner, der

INa  a beim Eıinsatz VO  — Laj:entheologen In der Seelsorge el-
1C  — ELWAaS anderen Weg eingeschlagen hat als In den me1l- sıch für den 7Zölibat entscheıdet, seıne Seelsorgerspirıtua-

lıtät anders konkretisiert als einer, der verheıiratet oder
sten deutschen Bıstümern. Wıe unterscheiden sıch die unifreiwillıg unverheiıratet 1St Wiıchtiger I1St allerdings, dafßbeiden Erfahrungen? ıne gemeınsame Spirıtualität des Christseins 21bt, den
Karrer: ach den einschlägigen Richtlinien der Deut- Versuch, au der Hoffnung, die un 1im Jau-
schen Bischofskonferenz sollen dıe Lai:entheologen als ben Jesus Christus geschenkt ISt; den Dienst In der Kır-
Spezıalısten und möglıchst auf überpfarrlicher Ebene ein- che vollziehen. Dıie Unterschiede haben mıt der
DESETIZL werden, auch WeEeNnNn die Praxıs dem nıcht überall Konkretisierung dieses gemeınsamen spırıtuellen Funda-
entspricht. In der Schweiz dagegen WAar VO  — vornherein Cu  3

die Pfarrei die Einsatzebene. Das hängt natürlıch mMIt den
aber Halten Sıe das Nebeneinander konkurrierender Mo-staatskirchenrechtlichen Strukturen Z  Nn,

auch mıt der Grundkonzeption, dafß der Ernsttall der delle Z Jetzıgen Zeıtpunkt für einen Nachteıil?

Seelsorge 1mM allgemeınen iın überschaubaren und lebendi- Karrer: Es 1sSt immer gul tür uns ıIn der Kırche, Wenn

SCH Gemeıinden spıelt. Darüber hınaus hat INa  - sıch In der WIr die Konkurrenz der Modelle In allen Bereichen sple-
Schweiz kırchlicherseıits schnell miı1t den Lai:entheologen len lassen un: auf dıe Kraft der Sache und der Argumente
usammengeSETZL, mMiı1t iıhnen dıe Rıichtlinien vertrauen Man sollte nıcht 4U $ der ngs heraus, die
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Dıinge könnten nıcht laufen, w1e INan offiziell logenperspektive angehen. Vielmehr mussen WIr uns WI1Ie
wünscht, un da{fß S$1e aufßer Kontrolle gyeraten, auf mMÖg- alle anderen Miıtarbeıter iın der Seelsorge fragen, WOZU
lıchst yroße Unitormität un Überwachung setizen Dıie WITr eigentlich angetreten sınd; Wa haben WITr IM-
Ottenheit 1St nıcht unbedingt leichter oder wenıger INCN, als Sendung der Kırche in der heutigen Gesellschaft
schmerzhafrt. S1e tührt aber authentischeren Entschei- u01 Es geht doch nıcht darum, da{fß WITr auch el-
dungen und Auseinandersetzungen. NE  — Job iın der Kırche haben un uns „Marktanteıle“ $1-

chern.
„Ist unsere Sorge wirklich iıne lebendige Worauf käme 65 dann VOT allem an”
Gemeinde?“

Karrer: Wır mussen VO der rage ausgehen, W as ıne
Wıe hat sıch 1n den Deutschschweizer ıstümern mı1ıt christliche Gemeinde heute soll un: WI1e Kıirche ın unserer

ıhren relatıv vielen Pastoralassıstenten die Zusammenar- Gesellschaft mıssıonarısch wırken kann. Dann; aber auch
beit zwischen Priestern und Laientheologen eingespielt? erst dann, stellt sıch die rage;, welcher Dienste dıe Kırche
Wıe arbeıten die Pastoralteams, und hat sıch das Gesıicht ZUuUr Ausübung iıhrer Sendung bedarf. Dıie Kırche hat doch
der Seelsorge 1n den Gemeıinden verändertfl? theologisch eıinen viel weıteren Freiheitsraum, das O-

ral Notwendiıge in der Amtsfirage SCH und VeI-Karrer: An Versuchen Teambildungen . bis hın antwortungsvoll suchen, als S1€e sıch das offiziellWohngemeinschaften VO verheirateten und unverheira- eingesteht. Dıie Suche nach den Perspektiven des PasStora-Seelsorgern fehlt nıcht, gerade 1m Bıstum Basel len Diıenstes gılt für Pastoralreferenten ebenso WI1E für dieEs zeıgt siıch aber auch, WI1eEe wenı2g WIr geübt sınd, Vorstel- anderen Kategorıien VO  S Seelsorgern. Wır dürten ob derlungen VO Teamarbeıt ıIn die Tat MZUseizen und S$1e auf rage nach Priestern und La:entheologen nıcht die Kate-längere Sıcht durchzuhalten. Es x1ibt ın diesem Bereich g-
lungene Modelle, aber auch viele Versuche, die nach Z7wel cheten, Gemeindeassistenten/innen oder diıe Jugend- und

Sozıalarbeiter in den Gemeıinden übersehen. Wır müssenoder dre!1 Jahren abgebrochen wurden. Ich würde Je-
denfalls tragisch finden, WEeNnN solche Experimente nıcht

uns immer selbstkritisch prüfen: Ist NSeTE Sorge auch
wirklich 1nNne dynamısche, lebendige Gemeınde, oder sındmehr DBEWAaART würden. WIr nıcht auch schnell Funktionäre, die VO  —_ eıner Zen-
trale geschickt werden un: dıe dann meınen, alles wıederWerden Versuche mı1t Seelsorgeteams aus Geıstlı-

chen un: LaJien nıcht auch adurch beeinträchtigt, dafß sıch zıehen können, sobald s1e etabliert sınd?
die letzte Verantwortung für dıe Pfarrei doch beım TI1e-
stier lıegt un: EeLWAaS W1e€e i1ine Lautfbahn, also gegebenen- „Laienseelsorger mussen versuchen, das
falls die Zulassung ZUr Ordinatıon auch nach Bewährung Mödgliche möglichst gut u tun  44
1m pastoralen Diıenst nıcht möglıch 1st?

Halten S1ıe die a1b un geäußerte Sorge, der Eın-Karrer: ach meınen Beobachtungen betreffen die Span-
NUNSCH, die Brüchen geführt haben, stärker den PCI-

sSsatz VO  — hauptamtlıchen Laj:enkräften 1ın der Seelsorge
könne nachteilige Folgen für das ehrenamtliche Engage-sönlichen Bereich, während 114  — sıch „iıdeologisch” un ın

den Zielvorstellungen für die Seelsorge oft weıtgehend e1l- ment haben, also tür berechtigt?
nıg War Probleme können entstehen, WEenNnNn Wohngemein- Karrer: Die Getahr 1St nıcht VO  } der and weısen, SOMN-
schaften CNS konzipiert werden un: z einer dern vielmehr wachsam beachten. Man sollte aber
werdenden Familıulıe nıcht genügend Freiraum 1im Rahmen nıcht Bedenken 1M Blıck auf die La:entheologen anmel-
eines Pfarrhaushaltes eingeräumt wiırd. Im Hauruck-Ver- den, die INan gegenüber den Priestern nıcht kannte. Das
fahren sınd solche Versuche nıcht programmıeren. Argument, hauptamtlıche Miıtarbeıter könnten ehrenamt-
Vielmehr müssen S1e behutsam DSeCWART und offen reflek- liıche verdrängen, wırd leider oft 4UuS$ einem grundsätzlı-
tlert und gegebenenfalls mutıg korriglert werden. Man chen Ressentiment gegenüber den 1 01°4 Lai:endiensten
darf doch auch lernen, W1€e INa  - entweder nıcht 9der gespelst In uUunNnseren Breitengraden gehe ich davon AUs,
besser macht. da{fß dıe Gemeıinden, gerade WECNN S$1e lebendige Gemeın-

den werden sollen, auch des qualifizierten und konti-Wır haben bısher 1LLUI VO den pannungen SCSPIro- nujerlichen Dienstes bedürten. Daschen, die sıch au dem Verhältnis der Lai:entheologen Problem lıegt
vermutlich auch darın, dafß ehrenamtliche und hauptamt-den Priestern ergeben. Auf der anderen Seıte werden die
lıche Diıenste U  — alternatıv betrachtet werden.hauptamtlıchen Mitarbeiter aber auch VO  e der (Ge-

meindetheologie her in rage gestellt: Durch s1e werde
der notwendıge Übergang VO eıner versorgten einer Der Eıinsatz VO hauptamtlichen La:enmitarbeitern

1m pastoralen Dienst 1ST aber In jedem Fall iıne Besonder-aktıven Gemeinde eher behindert als gefördert. Geraten
Laıen 1n der Seelsorge damıt nıcht zwıschen sämtliche heıit deutschsprachiger Länder. In anderen Ländern, ELW.

1n Frankreıich, die tinanzıellen Miıttel für Hauptamtlı-Stühle? che fehlen, INa  - stärker auf dıe Aktıvierung VO  — eh-
Karrer: Wır dürten dıe Probleme un Chancen der Laıen- renamtlichen Kräftften 4aUu S den Gemeinden. Ist das nıcht
theologen weıiß Gott nıcht aus einer isolierten Laj:entheo- vielleicht doch der zukunftsträchtigere Weg?
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Karrer: Da bın ich nıcht sıcher. Im übrıgen tauchen die oder Tausenden VO  —_ verheirateten Diakonen gyutle Erfah-
entscheidenden Fragen, die sıch be] uns aus dem Eınsatz rungecn gemacht hat
VO Laienseelsorgern ergeben, auch anderswo in der
Weltkirche auf Denken S1e die „anımadores“ In den Käme also VO  — allem darauf A die schon beste-

henden Möglıchkeıiten für die La:enmitarbeiter 1mM Oo-Basısgemeinden Südamerıkas oder dıe Dıstrikt- un
Schulkatecheten ın den Missıionsgebieten. uch dort geht ralen Dienst auszuschöpften?

darum, ob die Kırche bereıit un wiıllens ISt, ıIn der Je- Karrer: Es Manl ine Doppelstrategie. Dıie Laienseel-
weılıgen Sıtuation den Seelsorgern, die nıcht Priester WEeTr- SOTSCrT, selen Katecheten, Absolventen der Fachhoch-
den dürfen, möglıchst große Entfaltungsmöglichkeiten schulen, Pastoralassiıstenten USW., müssen versuchen, das

gewähren. Dann stellen sıch natürliıch eben die Fragen schön Möglıche möglıchst gul u  3 Es kommt daraut
bıs hın ZUr Leıtung der Eucharistieteier un ZAUE: Gemeın- Al da{fß die Entscheidungsträger ın der Kırche Zutrauen

uns fassen und dann vielleicht auch manche Vorbe-deleitung 1MmM vollen ınn Gerade 1m weltkirchlichen Ma({f(ßS-
stab zeıgt sıch also, da{fß dıe rage der VIrı probatı un der halte fallenlassen un otfener werden für instıtutionelle
vollen Amtsftfähigkeit der Tau be] uns weıter wachgehal- weıterführende Rahmen-Bedingungen. ber WIr mussen
ten werden müUüssen, weıl sıch dabe!] nıcht Sonder- den Rahmen menschlıch überzeugend und durch O-
wünsche reicher Kırchen handelt, sondern pastorale rale „Qualitätsarbeit” füllen
Grundprobleme. Man kann doch nıcht davon ausgehen,
daß die Prıiester, dıe schon VO  - der Qualıität der Seelsorge „ESs gıbt eıIne Tendenz, alles wieder inher erhöhten Ansprüchen stehen, noch zusätzlich den Griff z\ bekommen“immer mehr Pfarreien ormell übernehmen, aber nıcht
mehr pastoral mI1t den Menschen zusammenkommen un Sınd hıer in den VErTSANSCHNCH Jahren VO seıten der
zusammenarbeiten können. Betroffenen Chancen verpaßßt worden?

Auf solche Notlösungen wırd aber ZUr Überwin- Karrer: Im ersten Jahrzehnt der Laientheologen als Pasto-
dung der „Durststrecke“ des Priestermangels ımmer mehr ralassıstenten 1St zumindest quantıtatıv der Spielraum
DESELIZL nıcht ausgenützt worden. In der Bundesrepublık hatte ich

Karrer: Man bıldet Pfarrverbände, für die Stunde bıs 19/% 250 Stellenangebote, VO  — denen kaum die
Hältte besetzt werden konnte. In Osterreich hört I1a  —_

gerüste se1n, WEeNn in den nächsten Jahren die starken heute noch dıe Klage, vebe ‚War viele Theologiestu-VWeıihejahrgänge 1Ns Pensijonsalter kommen. Solche Not- denten, INa  — $inde aber nıcht die nötıgen Leute für den p -lösungen sınd problematisch: Seelsorge heißt doch, 1n
überschaubaren Gemeinschafttsformen MmMıt den Menschen storalen Dıienst. uch In der Schweiz hatten WITr bıs

diesem Jahr wenıg Laienseelsorger 1m Verhältnis ZUur
IW  S seın un eın glaubwürdıges Zeugnıis le- Nachfrage. Ich möchte deshalb dafür plädıeren, das Jjetztben versuchen, damıt In diesen Grupplerungen die lau- schon Möglıche un und gleichzeitig gegenüber denbensbotschaft weıtergegeben werden kann. Gerade Verantwortlichen ıIn der Kırche, gelegen oder ungelegen,deshalb 1St entscheidend, da{fß Seelsorger, ganz gleich, ob
S1e voll-, halb- oder nebenamtlıch arbeıten, miıt den Men- die weıterführenden Schrıtte, WI1€ z. B volle Amtsfähig-

eıt der Trau un Weihe VO  — VIrı probatı, mMI1t allem ach-schen in Kontakt stehen un: nıcht In einer Zentrale VO druckihnen ANSCHANSCH werden müuüssen. Dazu kommt dıe Ge-
fahr, da{fß sıch der Dienst des Priesters immer mehr auf IM- ıbt für dıe VO  _ Ihnen vorgeschlagene Doppel-turgıe un: Sakramentenspendung un auf tormelle strategıe überhaupt realistische Erfolgsaussichten? In der
Kompetenzen reduzıert, während dıe eigentlıche Seel- Bundesrepublık zumiıindest scheinen sıch die Dınge doch
[9) 8 °4 In der and VO  —; „Laien” lıegt eher entwıckeln, da{fß WAar weıterhıin Pastoralassı-

tenten geben wırd, da{fß sS1€e aber als relatıv kleine GruppeWäre eın Ausweg AaUsS dieser schwierigen Sıtua-
t1on, Wenn sıch mehr Lai:entheologen Dıakonen WweIl- aum die Reformdynamık ausstrahlen können, dıe S1ıe

hoffenhen lıeßen, damıt 1n das kirchliche Amt integriert
werden? Karrer: Insgesamt habe ich VO  —_ uns La:entheologen schon
Karrer: Ich weıls, daß ich mıt meıner grundsätzlıchen Be- mehr Dynamık auch weıt über den pastoralen Bereich
fürwortung des Diakonats nıcht repräsentatıv für dıe hınaus erwartet. Anderseıts 1St die Entwicklung viel-
La:entheologen spreche. Man kann sıch auf seıten der leicht immer gelaufen, da{fß INa eher pragmatiısch be-
Lai:entheologen lange A4US ideologischen Gründen SC ONNCH hat, sıch dann Erst der Impliıkationen dieses

Novums bewußt wurde und dann iıne retardierende Ten-SCH den Dıakonat aussprechen. Aber INa  — kann auch
schnell dafür se1ın, WEeNN INn  — eEeLwa xylaubt, dıe Probleme denz Platz gegriffen hat 7Zweıtellos xıbt iıne Tendenz,
des Priestermangels könnten durch den Dıakonat beho- alles wieder ın dene bekommen, alles, W as sıch —

ben werden. Es g1bt zweıtellos Gründe, die für den Dıa- kontrolliert entwıickeln könnte, VO  —_ vornhereın in sıchere
konat sprechen, gerade der seelsorglichen Arbeıt Bahnen lenken. Hiıerher gehören auch Versuche, dıe
wiıllen. uch könnte se1n, da{fß die Kıirche sıch eher für Zahl der Lai:entheologen 1m pastoralen Dıiıenst reduzıe-
die Weiıhe VO  — VIrı probatı öffnet, WENN s$1e miıt Hunderten renNn, obwohl I1a  = ıhrer dringlıchst bedarf. Der lange Atem
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der Laıen 1mM pastoralen Dienst wırd sıcher noch manchen Kirche wıllen glauben vertreten mussen. Ob dies dann
'Test bestehen mUussen. wirklich auch die Wege des Geılstes Gottes sınd, ann INa

natürliıch nıe mIıt Sıcherheit behaupten. Das bleibt letzt-Ist mıt dem langen Atem weıt her? Trıifft INa  —_ ıch be]1 allem verantwortlichen Bemühen offenbeı Lai:entheologen gegenwärtig nıcht eher ıne YEWISSE
Wehleidigkeit angesichts der schlechter werdenden Be- Wenn WIr S1e recht verstehen, betrachten S1e selbst
rutsaussıchten 1m pastoralen Dıiıenst? den Eıinsatz VO hauptamtlichen Laıen 1m pastoralen
Karrer: Ich möchte dem nıcht generell wıdersprechen. Dienst, WI1e sıch bısher entwickelt hat, 1U  — als iıne

Übergangsphase?Wenn allerdings In der Bundesrepublik Tausende VO

Studierenden x1bt, die dazu bereıt waren, ın dıe Pastoral Karrer: In bestimmter Hınsıcht betinden WIr uns tatsäch-
gehen, un die sehen, da{fß S1€e ın den Gemeinden C1I- ıch ın eıner Übergangsphase, die INn  —$ aber SECENAUCT qualı-

wünscht waren, gleichzeıtig manche Dıözesen aber ıne fizieren mMUu. Es IST ıIn der Kırche immer SCWCSCNH, da{fß
MAaSSI1IV restriktive Tendenz verfolgen, dann mu INan sıch NEUEC Autbrüche hre eıt gebraucht haben Gegenwärtig
nıcht wundern, da{fß viele dieser Lai:entheologen tiet VCTI- scheinen sıch die Hoffnungen auf 1ıne Neustrukturierung
letzt sınd. Hıer schaffrt die Kirche durch iıhr Verhalten SC- des kirchlichen Amtes oder auch auf stärker synodale
genüber dem Potential der La:entheologen selber Strukturen 1ın der Kırche, dıe in der ersten Phase des nach-
Kirchendistanzierte. Auf : der anderen Seıte g1bt be] konziliaren Autbruchs geäußert wurden, verzögern.
Theologiestudenten tatsächlich die Mentalıtät, dıe „da Diese Fragen aan allerdings immer noch 1mM Raum, W1€e
oben“ in der Kırche müfßten S1e möglıchst schnell und auch die nach den onkreten Wegen Z7ZUNn lebendigen un
möglıchst alle mIt oftffenen Armen aufnehmen, ohne da{ß m1issı1onarıschen Gemeinde. In dieser Sıtuation scheint MIr
INan sıch selber 1ın einem Entscheidungsprozefß auf die wichtig, den VWeg mıteinander gehen un ımmer wWIe-
konkrete Kırche einläfßt. der das Gespräch suchen, gerade auch mıt den Ent-

scheidungsträgern 1ın der Kirche
„Es braucht eıne Solidarisierung derer, Aus dem, W as Sıe bisher Sagten, könnte INa  s den
die für offene Wege In der astora Eindruck gewınnen, die Laien 1mM pastoralen Dienst se]len
eiıntreten“ iıne ziemlıch einheitliche Gruppe, dıe auf der Selte derje-

nıgen steht, die für ine Fortführung innerkirchlicher
Wıe steht MIt der Bereitschaft beı Laı:entheologen, Reformen eintreten. Ist dem wirklıch so ”

Gehaltseinbußen 1n auf nehmen, damıt zusätzlı- Karrer: Was iıch In diesem Zusammenhang schon VOTche Stellen schatfen? zehn Jahren ZESAQT habe, gıilt auch heute noch: Be1 den
Karrer: Ich möchte manchem Bischof wünschen, hätte Laientheologen können S1e iıne Spektralanalyse des Je-
einschlägıige Diskussionen in Gruppen VO Pastoralrete- weılıgen Landeskatholizismus vornehmen. In diesem DPo-
renten miıtverfolgt, sehr ernsthaft über Möglıchkeıiten tentıal gibt es alle Schattierungen VO  a lınks nach rechts,
VOoO Jobsharing, über den Verzicht auf ıne Gehaltserhö- VO PrOgressiVv und konservatıv, vereintfacht aus-

hung und dergleichen mehr nachgedacht wurde. Solche zudrücken. Es &1Dt darunter sowohl mehr polıtisch als
Überlegungen hat INa  — übriıgens O: schon 1n den Jah auch eher mystisch oder charısmatisch Orlentlierte Chri-
S  z 976/77 z B be] den Pastoralassistenten 1mM Bıstum sten Die La:entheologen g1bt als einheiıtliıche Gruppe
ünster angestellt, un S1€e kommen Jetzt bei Tagungen ebensoweni1g W1€ die Priesteramtskandıdaten, die Priester,
VO La:entheologen wıeder in die Dıiskussion, un ZWAar In die Frauen oder die Männer.
einer Art und Weıse, die mich beeindruckt.

Dürten wWIr nochmals auf die unterschiedlichen Aus- „Vielleicht werden wır bald den
bıldungsmodelle In der Bundesrepublık un In der abgewiesenen Laıenseelsorgern
Schweiz zurückkommen? Werden die Schweizer Bıstü- r3achtrauern"
INeTr iıhren bisherigen Weg weıtergehen?
Karrer: Uns stellt sıch immer wıeder die rage, WI1e€e WIr Würden Sıe ACNH, diıe Kırche unterschätzt grund-

sätzlich dıe Chancen, die ıhr durch mehr theologisch SCuns gegenüber einem allgemeinen Trend, VOT allem Wenn

1ın der Bundesrepublık stark vertochten wiırd, verhalten ıldete Laıien zugewachsen sınd?
können. Auf der anderen Seılte haben WITr doch eın SLAaats- Karrer: Unter den La:entheologen x1bt viele Frauen
kırchenrechtliches System, das sehr viele Entscheidungen un Männer, die INa der Kırche ihrer Zukunft un

die Basıs verlagert. Es bietet auch 1n Zukunft iıne SC iıhrer Sendung und der Menschen wıllen 1U  — als Mıiıtar-
WISSse Gewähr dafür, da{fß die Anlıegen der Gemeinden beiter wünschen ann Man MU: sıch die rage stellen,
ihrem Recht kommen. Es raucht allerdings und das gılt WI1e€e eiınmal geEWISSE Bıstümer ıIn der Bundesrepublık oder
natürliıch nıcht NUur für die Schweiz iıne stärkere Solıi- WwW1e€e die Deutsche Bischofskonterenz VOT der Geschichte
darısıerung al derer, die für ottene Wege In der Pastoral dastehen werden, WEeNN S$1€e dıe heute möglichen Berufun-
eiıntreten. Anders wiırd aum möglıch se1ın, die Anlıegen SCN verschleudern un verschwenden. In den dreißiger
wirkungsvoll vertreten, die WITr der Sendung der Jahren wurden in Deutschland Priesteramtskandıidaten
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abgewiesen; heute wäre 11la  - troh diese zusätzlichen sıch VO  > den Normen der Kırche oder auch praktısch VO

Priester. Vielleicht werden WIr bald ebenso den Jetzt abge- den Gemeıinden dıstanzıeren. Wıe dıe Kırche auf dıe
wıesenen Laienseelsorgern nachtrauern. Natürlich WeTr- Dauer dieses Potential verdaut, 1st dıe Frage;, die noch be-
den durch den verstärkten Eınsatz VO Laijenseelsorgern vorsteht und ohl die renzen uUunNnserer Kraft und
die Probleme 1ın der Kıirche nıcht einfach wenıger; 1St Phantasıe gehen wiırd. Diese Fragen verdienen C5S, dafß WIr
aber die schlechteste Lösung, WECNN 1ın der Kırche Fragen, alle sS$1e nıcht unbeachtet lassen.
WI1€e z dıe der VIr] probatı, offtiziell tabuisiert werden. Und w1e€e werden WIr kırchlich miıt der Tatsache fer-

uch WECNN HUT ıne begrenzte Zahl VO  — Laientheo- Ug, dafß WIr künftig WI1€e 1ın anderen akademischen Bere1-
logen 1im pastoralen Diıenst eingestellt wiırd, MU: sıch die chen auch MmMIt eıner beträchtlichen Tahl arbeıtsloser
Kırche darauf einstellen, dafß S$1e In Zukunft auf jeden Theologen, aber MIt viel zuwenıg Priestern rechnen
Fall mıt einer beachtlichen Zahl VO  —; ausgebildeten Laıen haben?

iun haben wiırd. Welche Auswırkungen ann diese Ent- Karrer: Ich weılß keın Patentrezept. Dıie Sıtuation 1St ‚Warwicklung haben? INn der Schweiz Sanz anders als In der Bundesrepublık; In
Karrer: Hıer lıegen für miıch auch noch viele offene Fra- ÖOsterreich sıeht wıieder anders 4aUus Wenn iıch sehe, daß
SCH Natürlich hat Auswirkungen, WEenNnn Tausende VO WIr Tausende VO studierenden Lai:entheologen un
ännern und Frauen mıt theologischer un relıg10nspäd- La:entheologinnen haben, die VO  — vornherein wIssen, da{fß
agogischer Kompetenz immer mehr das Selbstbewußtsein s1e nachher 1in der Schule oder 1m pastoralen Diıienst keine
der Kırche mıtprägen. Unter ıhnen sınd Leute verschie- Chance ZzUuU  r Anstellung haben, annn einen das nıcht unbe-
denster Schattierung In polıtischer und gesellschaftlıcher teilıgt lassen. Es xıbt schon viele herzhafte Vorschläge,
Hınsıcht, s1e haben unterschiedliche Qualifikationen un aber keine durchschlagenden Ratschläge. Man müfßte
Interessen, sınd Verheiratete und Unverheiratete un auch Möglıchkeiten einer Beschäftigung über den kırchli-
Leute mIıt sehr unterschiedlicher ähe und Dıstanz DA chen Bereich hınaus 1INns Auge tassen und SOWeIlt möglıch
Kırche. Es x1bt darunter auch Männer un Frauen, die die Leute ZUur Selbsthilte ITmMUNLier:

ZumOund Selbstverstandnıs des
Religionslehrers
Eine Erklärung der Kommiıissıion Ttur Erziehung un Schule der eutschen
Bischofskonterenz

ten inhaltlıch treıliıch VO  — den Bischöten erantworteteAls Erganzung UNSCICTN Bericht (vegl. ds Heft, 497} do-
bumentieren Z01LY die zentralen Passagen der bischöflichen Fr- Lehrplänen In der Organısatıon selınes Unter-

richts 1St der Religionslehrer den Rahmen des-klärung, die sıch miıt der Stellung des Religionslehrers ım
Spannungsfeld DO  s Schule und Kirche, m1E seiner Eigenschaft wärtigen Schulwesens gebunden. Er 1St Z

als enge des Glaubens UN): seiner Spiritnalıtät befassen. Erhaltung der Dıszıplın In der Klasse und nıcht zuletzt
eıner Leistungsbewertung der Schüler verpflichtet W1€
jeder andere Lehrer in anderen Fächern auch. Der Reli-Religionslehrer un Schule g]onsunterricht hat teıl der allgemeinen Aufgabenstel-

Der Religionsunterricht 1St ordentliches Lehrfach ın der lung und Erzıehungsauftrag der Schule. Di1ie
Schule. Seine Noten sınd „versetzungserheblich”. Dıie Zielsetzung der Aufgaben der Schule sollen VO elı-
meılsten Religionslehrer haben sıch durch ıne staatlıche g10nsunterricht her mıtbegründet und werden.

Religionsunterricht 1St dabe!1 WI1e€e jeder Fachunterricht auftPrüfung für dieses Fach qualifiziert. Sıe haben neben dem
Religionsunterricht noch andere, „profane” Fächer eın wissenschaftliches Bezugstach, hıer die Katholische
terrichten. In der Regel sınd s1e W1€e hre Fachkollegen Be- Theologie, verwıesen. So gyesehen 1ST Religionsuntericht
amte oder Angestellte des Staates. Hınzu kommt die ın altersstufengemäße Retflexion des Glaubens der Kırche
verschiedenen Bundesländern unterschiedlich große Zahl den Lernbedingungen der Schule. FEbenftalls spıelen
der 1im kırchlichen Dıenst stehenden Religionslehrer und be]l der inhaltlıchen und methodischen Gestaltung VO  —

Katecheten. Für S1€e alle 1St die staatliche Schulverwaltung Religionsunterricht andere Wissenschaften 1ne Rolle,
3 die Theorien des Lernens, der Didaktıik SOWIe —weısungsgebend. Jeder Religionslehrer mufß sıch daher

die Vorgaben un Bestimmungen des Staates halten, un: tassende erziehungswissenschaftlıche Reflexionen un
1im Sınne der Partnerschaftt VO  — Staat und Kıirche mu die Posıtionen.
Kıirche eın Interesse daran haben, da{fß der Religionslehrer Eın Religionslehrer, dem ZUuUerst daran lıegt, den Glauben
dies LUr für seıne Schüler lebensbedeutsam werden lassen und

S1e verantwortlichem Denken un: Verhalten 1m Hın-Dıie staatlıche Autoriıtät trıtt dem Religionslehrer VOT al-
blick auf Religion un Glaube befähigen, kann daslem in der staat1ichen Schulautsicht und INn den verordne-


